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Ruine« und neues Leben.
Das monarchische Deutschland liegt in Trümmern.
Diese Tatsache kann niemand mehr verkennen. Wir

immer man fühlen und denken mag, das Trümmerfeld der
Monarchie liegt vor unseren Augen, und wir müssen unS
damit abfinden, ganz gleich, mit welchen Empfindungen
wir das tun . . .

Der letzte deutsche Fürst hat abgedankt. Nicht an einer
einzigen Stelle im Reich hat sich ein Widerstand von
Monarchisten gegen diese Umwälzung gezeigt. Auch das
ist eine Tatsache, die sich nicht nur uns überwältigend auf¬
drängt , sondern die auch unser Urteil über den Vorgang
bestimmen muß. Als in Rußland die Monarchie zu¬
sammenbrach — unter ganz ähnlichen Umständen wie bei
uns — haben nicht wenige die Meinung geäußert, die
deutsche Monarchie, verankert nicht nur im deutschen
Kaisertum, sondern auch in zwei Dutzend Einzelstaaten,
werde auch bei einem unheilvollen Kriegsausgang gegen
revolutionäre Bewegungen eine sehr viel stärkere Wider¬
standskraft heweisen. Das Gegenteil bat sich gezeigt;
weder die Monarchen selbst, noch ihre Anhänger im Reich,
noch die Armee haben die geringste Anstrengung gemacht,
gegen den jähen Zusammenbruch sich auszulehnen.

Als dem Deutschen Kaiser die Abdankung zuerst nahe¬
gelegt wurde, damit er so für seinen Enkel den Thron
rette, weigerte er sich mit den Worten : „Ich habe meine
Krone von Gott , nur Gott kann sie mir nehmen.
Mein Volk und meine Armee stehen hinter mir/
Welch ein Irrtum ! Der Kaiser mußte einige Wochen
danach Zuflucht in Holland suchen, offenbar doch deshalb,
weil er sich in Deutschland nicht mehr sicher fühlte. ES
gibt also keinen Deutschen Kaiser mehr und keinen deutschen
Fürsten, und niemand glaubt wohl noch, daß es je wieder
eine deutsche Monarchie geben wird.

Solchen Umwälzungen gegenüber muß das Gefühl
schweigen, das etwa den alten Zuständen nachtrauert.
Nur der Verstand , das vernünftige Urteil darf zu
Worte kommen. Die Vergangenheit ist vergangen, und
der Blick darf nur noch auf die Gegenwart gerichtet sein,
unsere Wünsche, unsere Entschlüsse auf die Zukunft. Das
neue Leben, das vor uns liegt, fordert seine Rechte uno
unsere Entschlossenheit.

Die auswärtige Lage leS  Deutschen Reiches ist i#
Erbarmen traurig . Wir sind durchaus der Gnade und
der Ungnade der Nationen preisgegeben, die gegen uns
machen können, was sie wollen. Auch dies ist eine Tat¬
sache, und sie wird von allen ohne Ausnahme in Deutsch¬
land bitter empfunden. Auch hier darf aber der Verstand
sein Recht fordern, und er belehrt uns , daß unsere aus¬
wärtigen Beziehungen, wenn man sich so noch ausdrücken
darf, unser Verhältnis zu unseren Feinden durch die
Revolution ganz erhebliche Besserungen schon erfahren
hat und weitere versprechen. Selbstverständlich fehlt es
bei unseren Feinden nicht an rachsüchtigen, eroberungslustigen
Leuten, die uns nicht nur so viel wie möglich abnehmen, sondern
unS darüber hinaus in Abhängigkeit versetzen möchten.
Aber diese Feindschaft hat nicht mehr das Heft in der
Hand. Der Umschwung ist unverkennbar, und die Stimmen,
gewichtige, mehren sich und werden stärker, die uns die
Hand der Versöhnung entgegenzustreckenverlangen . Ein
geschickter Unterhändler wird aus diesen Worten sehr m<H
für uns münzen können; er wird in einer ganz ebenso
vorteilhaften Lage sein, wie der französische Staatsmann
Talleyrand vor einem Jahrhundert , als in Frankreich
nach der Unterbrechung eines Vierteljahrhunderts die
Monarchie restauriert war und sich dem Schutze des
monarchischenRegierungen auf dem Wiener Kongreß mit
so großem Erfolge empfehlen konnte, daß Generale und
Staatsmänner der damals siegreichen Verbündeten ärger¬
lich auSriefen, Frankreich gehe «IS Sieger aus den
FriedenSoerhandlungen hervor.

Daß der neue Zustand bei unS im Innern un¬
geheuren Schwierigkeiten begegnen und neue Hervorrufen
wird , ist leider unverkennbar. Einstweilen beruht die neue
Ordnung auf dem entschlossenen Willen der Soldaten.
Sie haben die Parteien zur Verständigung gezwungen,
au- deren Mitgliedern die neue Regierung in Berlin zu¬
sammengesetzt ist. Zwischen diesen Parteien bestanden und
bestehen Gegensätze von einer Tragweite , die kaum ge¬
ringer ist, als der Unterschied zwischen einer Monarchie
und einer Republik, zwischen der alten und der neuen
Staatsordnung in Deutschland. Wäre dieser Gegensatz mit
Gewalt zum Austrage gebracht worden, so würden wir
jetzt in einem Chaos lebem Dies verhindert zu haben, ist
das Verdienst unserer revolutionären Soldaten.

Die Soldaten haben sich auch mit grober Entschieden¬
heit als Vertreter des Willen« aufgeworfen, die Entscheidung
über die neue Staatsordnung in die Hände des Volkes zu
legen durch die schleunige Berufung einer verfassung¬
gebenden Volksvertretung , einer konstituierenden National¬
versammlung, kurz auSgedrückt: einer Konstituante.

Ihre Berufung muß di« Losung aller Vernünftigen
sein. Sie ist jetzt die Parole der neuen Ordnung und
sicher die der ungeheuren Mehrheit der Nation . Wo
immer Männer miteinander reden über den Zustand des
Vaterlandes , werden sie über alle Gegensätze hinweg einig
sein müssen in der Forderung , daß so schnell wir
möglich eine Konstituante gewählt wird , die neue Ord¬
nung begründet und sie gegen Putsch und Chaos sichert.
Das staatsrechtliche Grundprinzip jeder Demokratie ist
der Wille der Mehrheit der Nation ; mit diesem Prinzip
steht und fällt sie. . . . . . .

Die beiden größten Schwierigkeiten der nächsten
Wochen sind die Ernährung der Großstädte und dl«
Regelung der Heimkehr unserer Soldaten . Dies«
wird sich nicht immer und überall in glatter Ordnung
vollziehen. Eine ungeordnete Ansammlung von Soldaten
in den Hauptstädten birgt Gefahren in sich, deren Groß«

raum überschätzt werden kann. Bewältigt die neue Negie¬
rung mit Hilfe der Eoldatenräte diese Gefahren , dann ist
sie über den gefährlichsten Berg hinüber.

Die politische Schulung der deutschen Nation würd«
dann eine glänzende Probe bestanden haben - , '

Deutscher Protest an Marschatt Foch.
Ausschreitungen der belgisch en B evölkerung.

Berlin , 16. Novemeer.
Der französische Oberstkommandierende Marschall Fach

hatte bekanntlich an die deutsche Oberste Heeresleitung
ein Telegramm gerichtet, in dem Beschwerde erhoben
wurde wegen angeblicher Gewalttätigkeiten deutscher
Truppen in Belgien. Bei Nichtabstellung dieser Hand¬
lungen würde die Heeresleitung der Alliierten selbst An¬
ordnungen treffen müssen. Die deutsche Oberste Heeres¬
leitung hat darauf erwidert:

Die deutschen Bevollmächtigten haben bei den Be¬
sprechungen schriftlich und mündlich immer wieder aufs
eindringlichste betont, daß die Ausführung der uner¬
hörten .und technisch undurchführbaren Bedingungen Aus¬
schreitungen unausbleiblich zur Folge haben werde. Di«
Schuld für diese Ausschreitungen fällt somit jetzt und in
Zukunft ausschließlich der Alliierten Heeresleitung
zu. — Gegen die zu unrecht erhobenen Vorwürfe erhebt
die deutsche Oberste Heeresleitung Protest und betont
erneut, daß die Weiterverfolgung der bisherigen Methoden
seitens der Alliierten Heeresleitung ihre wirksame Maß¬
nahmen zum Schutz der eigenen wie der feindlichen Be¬
völkerung sowie für Schutz und Verpflegung der eigenen
Truppen unmöglich mache. Sie regt erneut an, daß der
von allen Völkern ersehnte Waffenstillstand in einem Geiste
durchgeführt wird , der die Wahrung der Menschlich¬
keit bei Freund und Feind nicht einschließt.

Zur Sache selbst bemerkt die deutsch« jOberste Heeres¬
leitung, daß es sich nach ihr gewordenen Nachrichten
meistens um Ausschreitungen der Bevölkerung 'gegen die
wohlhabenden Klaffen ebenso wie gegen deutsche Soldaten
handelt.

An das Bott!
Aufruf redender und bildender Künstler.

Ein von Gerhart Hauptmann verfaßter , von sechSzig
bekannten redenden und bildenden Künstlern Deutschlands
unterschriebener Aufruf geht unS zur Veröffentlichung zu:

Es ist an der Menschheit in einem ungeheuren Maße ge¬
sündigt worden. Die zivilisierte Welt wurde zum Kriegslagei
und zum Schlachtfelde. Millionen der besten Söhne aller
Völker ruhen in Gräbern. Die Gefallenen, brüderlich vereint,
find friedlich und stille. Auch bei uns hat der Waffenkampj
aufgehort, nicht aber der Kampf um Sein oder Nichtsein
unseres Volkes. Dieses Volkes, das einer künftigen gerechten
Zeü Einer Glorie erscheinen wird. Wir Gestalter mit
Meißel. Valette und Feder, wir Baumeister und
Musiker, Männer und Frauen, die wir vor allem
Menschen und von ganzer Seele Deutsche sind,
zweifeln nicht daran : unser Volk , unser Land wird
bleiben und wird nicht untergeben . Aber wir sehen
Volk und Land gerade jetzt auf die schwerste Probe gestellt.
Es kommt darauf an. sie zu bestehen. Wir baden es schaüdernd
erlebt, daß der Haß nicht fruchtbar ist. Die Liebe aber ist
fruchtbar und schaffend, und sie strömt nur auS einem wachen
Herzen. Laßt uns also nicht nur unser Brot mit den Brüdern
teilen, die auS dem Felde beimkehren, wir wollen ihnen auch
unsere wachen Herzen entgegentragen. Es ist endlich Zeit,
daß eine große Welle der Liebe die verheerende
Woge des Hasses ablöse . Mit einer klaren und furcht¬
baren Logik wurde, man möchte sagen, menschliches Planen
durch göttliches ersetzt. Aber obgleich es so ist und obgleich
vor der Gewalt diese so bewirkte Umwandlung jedes Volkes zu
zerbrechlich erscheint, erkennt doch der Sehende schon in dem,
was sich gleichsam von selbst, an neuer Form durchgerungen
hat, das alte kraftvoll -besonnene Wesen des Deutschen
unversehrt . Und wer lebt, wird in nicht allzu langer Zeit
— Hessen sind wir gewiß — den deutschen Boden reicher als
je in Blüte sehen. Seit einem Jahrtausend hat die. deutsche
Nation nichts erlebt, was an Bedeutung dem Ereignis der
letzten Tage gleichzusetzen wäre. Wer es versteht, der fühlt
seine unvergleichliche Macht. Seine Bedeutung ist unendlich
viel tiefer, und es kommt auch aus ganz anderen Quellen
her, als vielleicht jene Meinen, deren weltgeschichtliche Pflicht
es ward, es äußerlich zu vertreten. Wer wollte sich dieser
eisernen Bestimmung entgegensetzen ? Heut bat das
Volk sein Geschick in die Hand genommen . Keiner
wird jetzt zurückstehen , dessen Kräfte im National¬
dienst verwendbar sind . Auch die neue Regierung möge
mit uns rechnen, wo sie unser Wirken für ersprießlich hält.
Keiner von uns wird zögern, im Wohlfahrtsdienste deS
Friedens das Seine von Herzen und nach Kräften zu tun.

*

Aufruf für eine ürgertich -demokratische Partei.
Berlin , 16. November.

Das erwachende Bewußtsein des Bürgertums , es
dürfe nicht tatenlos der gewaltigen Erneuerung unserer
ganzen innerpolitischen Struktur zusehen, tritt in
mancherlei Kundgebungen vor die Öffentlichkeit. Führende
Mitglieder der Hauptvorstände und Fraktionen der natio-
nalliberalen Partei und der fortschrittlichen Volkspartei
haben sich auf ein gemeinschaftlichesVorgehen bei den
Wahlen zur Nationalversammlung geeinigt. Sie setzten
einen Ausschuß ein, der das Programm für den Wahl¬
kampf aufstellen und die Grundlage zu einer groß-
djeutschen demokratischen Partei durch Zusammen¬
schluß der beiden liberalen Parteien schaffen soll. Außer¬
dem erscheint ein mit zahlreichen Unterschriften versehener
Aufruf, der zur Gründung der großen demokratischen
Partei für das einige Reich auffordert. Bei den Unter¬
schriften finden sich auch diejenigen des bisherigen Vize¬
präsidenten des Reichstags Dove, des preußischen Handels¬
ministers Fischbeck, der bisherigen Reichstagsabgeordneten
Gothein, Junck, Liepmann, List, v. Lißt und v. Ricktbofen.

Keine Beschlagnahme von Guthaben . — Starke Heran¬
ziehung der großen Vermögen und Einkommen . i
Der unsinnigen Aufspeicherung von Banknoten und

Zahlungsmitteln , die gegenwärtig floriert und die bekannten
Mißstände im Geldumsatz hervorgerufen hat , wurde schon
mehrmals entgegengetreten. Da aber die Qbelstände noch
immer andauern , wendet sich die Reichsregierung nochmals
entschieden gegen die verbreiteten Gerüchte, iriöem sie
gleichzeitig darauf hinweist, welche Pläne zur Deckung der
kommenden großen Ausgaben erwogen werden . Die Re¬
gierungserklärung sagt:

Um umlaufenden Gerüchten cutgegeuzntrcten, erklärt
die Reichsregierung : 1. Wir beabsichtigen nicht, eine Be¬
schlagnahme von Bank- und Sparkaffenguthaben , von Vor¬
räten an Geld- »der Banknoten oder Wertpapieren oder
sonstigen offenen oder geschlossenen Depots vorzunehmen.
Z. W&it  beabsichtigen nicht, die Zeichnungen auf die 9. Kriegs¬
anleihe oder die Kriegsanleihen überhaupt für ungültig zu
erklären oder in ihrer Rechtsgültigkeit anzutasten. Die
Regierung beabsichtigt jedoch die großen Vermögen und
Einkommen auf das schärfst« zur Deckung der Ausgaben
heranznziehcn. 3. Die.-Grhalts -, Pension - - und sonstige»
Rechtsansprüche der in öffentliche« Diensten stehenden
Beamten und Angestellten der Offiziere und der anderen
Personen des Soldatenstandes , der Kriegsbeschädigte« und
der Hinterbliebenen dieser Personen bleibe» völlig unbe¬
rührt und weiterhin in Kraft.

Ferner trifft die Regierung die mit Gesetzeskraft
wirkende Bestimmung, daß die bisherigen Vorschriften
über^die Sicherung der Kriegssteuer vom 9. April 1917
auf das fünfte Kriegsgeschäftsjahr mit der Maßgabe aus¬
gedehnt werden, daß di« Gesellschaften in die Kriegs-
steuerrücklage 80% deS im fünften Kriegsgeschäftsjahr
erzielten Mehrgewinns einzustellen haben.

Der Reichstag tritt nicht mehr zusammen.
Reichstagspräsident Fehrenbach hat an daS regierend«

Kabinett eine Depesche gesandt des Inhalts : „Gedenkt die
Reichsleitung, gegen vielfach angeregte Einberufung des
Reichstages Montag oder Dienstag Einspruch zu erheben
und eventuell Maßnahmen dagegen zu treffen ?" Das
Kabinett erwiderte:

„Infolge der politischen Umwälzung, die sowohl die
Institution deS deutschen Kaisertums atS auch den BuudeSra«
in seiner Eigenschaft als gesetzgebende Körperschaft beseitigt
hat, kann auch der ISIS gewählte Reichstag nicht «ehr
zusammentreten. Ebert . Haase."

Die Reichsregierung ist mit den Vorbereitungen zur
möglichst schnellen Einberufung einer konstituierende»
Nationalversammlung beschäftigt.

*

Wahlgesetz zur Nationalversammlung.
Für daS Reich und Preußen.

Berlin , 16. November.
Wie der Vorwärts meldet , wird der Entwurf des

Wahlgesetzes für die verfaffunggebende Rational-
versammlnng noch im Laufe des heutigen Tage»
fcrtiggcftellt . Mit dem prustischcn Minister des
Innern ist eine Verabredung dahin getroffen , daß der
Entwurf auch gleichzeitig für die Wahlen znr preußischen
Nationalversammlung Geltung haben soll.

Die konstituierende Nationalversammlung wird nach
den Absichten der Regierung, wie verlautet , so schnell wie
möglich einberufen werden. Dem Vernehmen nach sitzt in
der Reichsleitung kein Mann , der das Verlangen hat . an
die Stelle der Nationalversammlung irgendetwas anderes
zu setzen. Wie man hört, hat insbesondere der Volks¬
beauftragte Dr . Landsberg erklärt , daß er mit der
Nationalversammlung stehe und falle, und daß er der An¬
sicht sei, daß seine sämtlichen Kollegen auf diesem Stand-
puntt ständen. Es sind natürlich umfaffende Vorbereitungen
notwendig, da auch die Soldaten an der Wahl teil*
nehmen sollen.

Berkin,  16 . Nov . (WB ) Wie die Blätter mel¬
den , gibt der vom Reichsamt des Innern ausgear¬
beitete Entwurf über die Wahlordnung  für die
konstituierende Nationalversammlung als Termin für
die Auflegung der Wahllisten den 2. Januar 1919
und als Wahltag den 2. Februar  1919 an . Der
Entwurf sei gestern fertiggestellt und bereits gestern
snachmittag von der Reichsr .gierung durchberaten wer¬
den . Es sei nicht unmöglich , daß diese noch größere
Abänderungen an ihm vornimmt.

Die Kompetenz der Arbeiter- und Soldatenräte.
Berlin , 15. Nov. Das Ministerium des Innern

teilt mit:
Durch den soben veröffentlichten Runderlaß an alle

Ober- und Regierungspräsidenten ist bestimmt worden,
daß Vertreter des Arbeiter- und Soldaten- bezw. Bauern-
rats als Kontrollin stanz  den einzelnen Verwal¬
tungsbehörden zur Seite zu treten haben und, vorbe¬
haltlich der Vereinbarungen im einzelnen, bei allen
wichtigeren Verhandlungen zuzuziehen sind. — Soweit
die Verwaltungsbehörden sich der Durchführung dieser
Anordnung nicht widersetzen, liegt kein Anlaß vor, sie
in ihrer Amtstätigkeit zu behindern oder gar ihrer
Aemter zu entsetzen. Gleichwohl laufen fortgesetzt Mel¬
dungen über eine derartige Behinderung oder Amts¬
entsetzung ein. Hier fordern wir gründliche und baldige
Remedur. Wir können nur. wiederholen, daß durch eine
solche Behinderung unabsehbarer Schaden für die .Ge-
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jamtheit, insbesondere für die Sicherstellung der Volks¬
ernährung entstehen kann. An alle örtlichen Arbeiter-
tind Soldatenräte ergeht hiernach unsere dringende Mah¬
nung, den von ihrem Amte entfernten Beamten, die sich
der angeordneten Kontrolle nicht widersetzen, sofort die
Ausübung ihrer Geschäfte wieder zu ermöglichen. —
Glaubt der Arbeiter- und Soldatenrat bezw. Bauernrat
dringende Gründe für eine Personalveränderung geltend
machen zu müssen, so muß er diese dem Ministerium
des Innern vortragen. Nur dieses Ministerium kann
die notwendige Entscheidung treffen oder von der
preußischen Regierung erwirken, während solche Ver¬
änderungen von den örtlichen Arbeiter- und Soldaten-
bezw. Bauernräten selbständig auf keinen Fall vorge¬
nommen werden dürfen.

*

Berlin , 16. Nov . (WB ) Im Anschluß an die
Verfügung der preußischen Regierung vom 14. d . M.
Über die Zuständigkeit der Behörden weisen wir da¬
rauf hin , daß die Unabhängigkeit der Gerichte nicht
angetastet  werden darf . Es ist daher unzulässig,
wenn seitens eines A .- und S .-Rates , wie es vorge¬
kommen ist , angeordnet wird , daß die Urteile der Ge¬
richte dem A - und S .-Rat zur Genehmigung vorzu-
'legen sind.

Berlin , den 16. November 1918.
Die Preußische Regierung:

Hirsch , Ströbel , Braun , Eugen Ernst , Adolf Hoffmann,
Tr . Rosenfeld.

*

Berlin,  16 . Nov . (WB ) Nach eingegangenen
Meldungen sind die reaktionären Regierungsgewalten
vielerorts bestrebt , ihre Tätigkeit nach altem System
fortzusetzen.

Durch einen Erlaß der preußischen Regierung sind
alle Regierungspräsidenten und Landräte ermächtigt,
ihr Amt weiterzuführen . Dieses . ist jedoch nur so zu
verstehen , daß ihre Amtsführung unter Kontrolle
durch die örtlichen Arbeiter - und Solda¬
tenräte  erfolgt . Alle Landräte und sonstigen Be¬
amten , die ihre Amtstätigkeit nach dem altenShstem
fortsetzen oder gegenrevolutionäre  Bestrebungen
bezeigen , sind durch die zuständigen Arbeiter - und
Soldatenräte unverzüglich abzusetzen.

Unbedingt sind allen Landratsämt .rn Beauftragte
der Arbeiter - und Soldatenräte beizuordnen , denen
die selbständige Ueberwachung aller Maßnahmen obliegt.

Offener Widerstand ist gegebenenfalls mit Waffen¬
gewalt zu brechen.
! Der Vollzugsrat des Arbeiter - und SoldatenrateS

Molkenbuhr . Rich . Müller.
*

Berlin,  15 . Nov . (WB .)
1. An jeden am 9. November 1918 und später aus

dem Heeresdienst ordnungsmäßig ausscheidenden Unter¬
offizier und Mann soll verabfolgt werden:
v ) Unentgeltlich ein Entlassungsanzug (soweit Vorrat

reicht Zivil , sonst Uniform ),
b ) Ein einmaliges Entlassungsgeld in Höhe von 59

Mark und als Marschgeld soweit Marschgebührnisse
zuständig sind , vom Truppenteil ein Pauschbetrag
von 15 Mark.

2. Verabfolgung von 1b wird abhängig gemacht
von ordnungsmäßiger Entlassung . Dazu gehört:
a ) Abgabe noch im Besitz befindlicher Waffen und

Munition,
b) Empfangnahme der Entlassungspapiere,
c) Anerkennung der Stammrolle.

Goehre , Unterstaatssekretär . Scheüch , Kriegsminister.
Bayern gegen sofortige Sozialisierung.
Einer Proklamation der Regierung des bayerischen

<wlksrates , welche die verschiedenen Reformpläne behandelt,
beißt es u . a. :

Hlote Hissen.
Roman von H.  Courths . Mahler.

42 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten

Deshalb verlangte er auch nicht, ' daß sie iw
Wrtwenhaus übersiedeln sollte . Nun wird es abe
geschehen , und rch muß sagen , ich bin froh darüber
So wrrst du sre wenigstens nicht stündlich um bid
haben , wenn  du in Ramberg bist . Oft genug wir!
sie v ^ redres rm Schlosse sein , aber sie hat wenigstem
kern Hermatrecht mehr dort ."

„Ja — d und im Grunde mutz sie doch Schlos
Ramberg mernetwegen verlassen . Aus diesem Grundi
könnte sre mir vrelleicht grollen . Tann wäre es mV
lreber , sre zergte mir das ehrlich . Aber vielleicht
sagt sre stch auch wieder , daß ich nichts dafür kanr
und zwrngt srch deshalb zur Freundlichkeit mir aeaen-
über . Tenn etwas Gezwungenes , Unnatürliches lieg
unbedingt in rhrem Wesen mir gegenüber . Zch kanr
es mrr nur aus diese Weise erklären " ’
h ^ auch sein . Versprich mir , Josta
daß du vorsichtig sein willst , und daß du ih ^ nicht-
llnvertraust , was nicht jeder Mensch wissen darf ."

Josta lächelte.
, " Erstens bin ich sehr zurückhaltend und verschenke

vertrauen nur an Menschen , die mir im Herzen
nahe stehen und dann — was sollte ich ihr anver¬
trauen .- Ich habe keine Geheimnisse ."

Er faßte ' ihre Hand.

^esag 't^ lst ?"^" ' Öö6 ÖU mir  * 0eBetl  Etwas sehr Schönes
Sie sah ihn unbefangend fragend an.

i „Was Hube rch denn gesagt ?"
r*  dein Vertrauen nur an Menschen ver-
khrnktest , die dir rm Herzen nahe stehen . Und du
^st urich doch eben deines Vertrauens gewürdigt ."

Sie nickte froh . a
„Ja , du stehst mir auch nahe , Henning . Du bist

doch Rainers Bruder . Und er liebt dich so sehr
Da muß ich dir doch auch gut sein . Und ich tue-
5# von Hejrzen , es fällt mir gar nicht schwer ."

' Er preßte ihre Sand an seine Livven.

Wir sprechen in vollkommener Offenheit auS , daß es uns
unmöglich scheint, in einer Zeit , in der die vroduktiven Kraft«
des Lande » nahezu erschöpft ffnd. die Industrie in den
Besitz der Gemeinschaft sofort überzuführen . Man
rann nicht sozialisieren, wenn kaum etwa » da ist,
was zu sozialisieren ist. Ferner scheint e* uns un«
möglich, in einem einzelnen nationalen Gebiete de,
Weltwirtschaft die sozialistische Organisation durchzuführen.
Mr glauben also, daß erst nach dem Frieden , wenn der einige
Völkerbund der Weltdemokratie sich gebildet hat . der ent«
scheidende Einsiuß der in neuer Macht auferstandenen prole¬
tarischen Internationale in gemeinsamer Arbeit der Völker
der Erde die unerläßliche Sozialisierung durchgesührt werden
kann.

Programm der Regierung des bayrischen Dolksstaates.
Zn einem Aufruf der Regierung des bayrischen

Volksstaates heißt es u. a.: Die revolutionäre Ne¬
gierung des Volksftaates Bayern buhlt nicht um die
Gunst des Volkes. Sie unterstellt sich der freiesten
Sl'ritif?, sie will nur nach ihren Handlungen beurteilt
sein. Wir beabsichtigen nicht, die Presse unmittelbar
oder mittelbar zu beeinflussen. Wir werden kein Re¬
gierungsblatt haben. Die Presse soll damit ihrem heiligen
Berufe wiedergegeben werden, dem sie sich so schmäh¬
lich entfremdete.

Unser Appell an das Weltgewissen blieb nicht un-
gehört. Die Waffenstillstandsbedingungen werden erheb¬
lich gemildert. Clemenceau spricht heute mit menschlichem
Verständnis und Vertrauen, Amerika sendet Lebens-
Mittel und erleichtert dadurch den Uebergang zum Frie¬
den. Wir hoffen, daß es uns gelingt, die Zufuhr von
Rohstoffen zu gewinnen. Wir betrachten es als unsere
Aufgabe, auch innerhalb der deutschen Stämme eine
einige Gemeinschaft vorzubereiten. Wir glauben und
wollen, daß die Pereinigung des Deutschen Reiches mit
der deutsch-österreichischen Republik unaufschiebbar ist.
Wir sind ferner entschlossen, diese nationale Politik
mit fester Hand durchzuführen, ohne dabei die Frei¬
heit und Selbständigkeit Bayerns anzutasten. Zn der
innern Politik Bayerns streben wir die rascheste Durch¬
führung der lebendig tätigen Demokratie an. Bevor noch
die konstituierende Nationalversammlung, die so schnell
wie möglich einberufen werden soll, zusammentritt, muß
diese Demokratisierung erreicht sein. Neben dem pro¬
visorischen Zentralparlament und dem in der Regierung
verkörperten revolutionären Vollzugsausschuß sollen alle
einzelnen Verbände und Berufe der Bevölkerung in
aller Oeffentlichkeit ihr eigenen Angelegenheiten er¬
örtern können. Das Deutsche Theater zu München soll
der Sitz dieses neuen Parlaments sein. Alle Berufs¬
klassen sollen sich in diesem freien Parlament zu Räten
zusammenfinden und ihr Angelegenheiten erörtern. Ganz
besondere Hoffnungen hegen wir für die Entwicklung
)es bayerischen Bauernbundes. Ein neues Geschlecht,
reier, auf seiner Scholle arbeitender Bauern wird ep-
tehen und wird gemeinsam mit der Bevölkerung der
Städte am allgemeinen Wohle Mitarbeiten.

Das Ministerium des Innern wird vor allem die
Lebensmittelversorgung sichern und vervollkommnen, die
Produktion fördern und den Schleichhandel unterbin¬
den. Der Wucher wird rücksichtslos bekämpft. Die
Gendarmerie soll in ein bürgerliches Znstitut umge¬
wandelt werden. Für die Organisation der Demo¬
bilisierung wurden alle Vorbereitungen getroffen.. Die
solange verzögerte Elektrisierung der Wasserkräfte wurde
begonnen, die Regierung wird volle Freiheit der Re¬
ligionsgesellschaften und Ausübung ihres Kultus ge¬
währleisten. Die akademische Lehrfreiheit wird gesichert.
Wir fordern gleiche Freiheit für die Schule wie für die
Kirche, das Zivil- und Strafrecht wird nach sozialen
Grundsätzen neu aufgebaut. Sowohl im Reiche wie in
den Bundesstaaten werden wir zu einem einheitlichen
Steuersystem kommen müssen, das im weitgehendsten
Maße die leistungsfähigen Schultern belastet, die Demo¬
kratisierung der Armee wird unverzüglich zur Durch¬
führung gelangen. Eine umfassende Amnestie für alle
militärischen Vergehen und Perbrechen steht bevor, im
Verkehrswesen werden die Wagenklassen verringert, die

Portofreiheit wird aufgehoben und die Eisis,̂ -- PM-
Telegraphen- und Telephontarife werden ' Sinne
weitgehender Vereinfachung umgestaltet.

Fn sozialer Hinsicht wird für umfassende Arbeits-
schaffung der entlassenen Kriegsteilnehmer geleitet
r Achtstundentag eingeführt und der Arbeiterschw un jJ

das Wohnungswesen ausgebaut werden. Es soll
landwirtschaftliches Ministerium gebildet werden, in
tpe Bauern durch den Bauernrat ihre Angelegenheite.

Verschiedene Meldungen.
Oldenburg , 16. Nov . 5000 Besucher deS ersten olden-

bnrgischen Bauerntages beschlossen im Einverständnis mit dem
Landesdirektorium einstimmig die Ergänzung der Soldaten¬
räte durch Bauernräte.

Berlin , 16. Nov . Der zur Mitleitung im preußischen
Kultusministerium , berufene Sozialdemokrat Ko.nrad H.änisch
erklärte in einer Besprechung, das Kultusministerium lalle zu
einem wirklichen Kultusministeiium umgewandelt werden , und
-uvar mit Unterstützung der gesamten Intelligenz des Landes,
wobei die politische Schattierung nicht in Frage komme.

Wilhelmshaven,  15 . Nov . (WB ) In einer
Versammlung der U - Bootbesatzungen  wur¬
de eine Entschließung einstimmig angenommen , in der
es heißt:

Die gesamten Mannschaften ' der U- Bootslottillen
sind sich der ernsten Lage des Vaterlandes bewußt.
Nachdem sie heldenmütig 50 Monate in Not und Ent¬
behrung für ihr Vaterland gekämpft haben , werden
sie auch den letzten und schwersten Dienst dem Vater¬
lande nicht versagen . Sie werden sämtliche U-Boots
dorthin bringen , wohin sie Befehl erhalten . Wir'
setzen volles Vertrauen in unseren Soldatenrat , und
werden seinen Anordnungen voll und ganz Folge
leisten . >

Ferner liegen hier zahlreiche freiwillige Meldun¬
gen zur Besetzung der Kieler Boote vor , sodaß im
Falle der Not ein Teil der Kieler Boote von hier
besetzt werden kann . Soldatenrat der U-Bootflottillen ..

Haag,  16 . Nov . (WB ) Das Ministerium deS
Aeußern hat von der deutschen Botschaft folgende Mit¬
teilung erhalten : 1. Tie deutsche Sperrlinie  ist
ausgehoben . 2. Für den Bezug von Waren aus Deutsch¬
land ist keine Verpflichtungserklärung mehr notwen¬
dig . Dies gilt auch >für die Durchfuhr durch Deutsch¬
land . 3. Die bisherigen Verpflichtungserklärungen
treten außer Kraft . Tie geleisteten Bankgarantien wer¬
den zurückgegeben . 4. Tie von der deutschen Industrie
für den Bezug und für die Verteilung von Waren
aus Deutschland errichteten Büros setzen ihre Arbeit

Einvernehmen mit den entsprechenden niederlän¬
dischen Körperschaften fort . 5. Privatabkommen holl¬
ändischer Abnehmer mit deutschen Lieferanten oder
deren Vertreter werden durch das obenstehende nicht
berührt.

London,  17 . Nov . (WB ) Reuter . Der deutsche
Oberbefehlshaber in Ostaftika , General v . Lettow-
Borbeck hat kapituliert.

^erröenttaffung und Waffenstillstand.
Heimke.br der Jahrgänge bis 1879.

In einem vom Kriegsministerium ausgehenden Aufruf
wird beiont , daß nicht alle Soldaten des großen deutschen
Heeres und der deutschen Flotte zugleich entlassen werden
können . Es können auch «nicht alle bis auf den letz len
Mann entlassen werden ! Die Entlassung muß sich nach
den Verkehrsmöglichkeiten richten , sie muß ordnungsmäßig
vor sich gehen . Im Heimatheer ist fürs  erste die Ent¬
lassung der alten Jahrgänge bis 1879 einschließlich an-
geordnet , jüngere werden folgen . Leute in unentbehrlichen
Diensten , zum Beispiel Gefangenenbewachung , müssen
warten , bis sie ersetzt sind. Leute aus Elsaß -Lothringen,
die nicht freiwillig dienen wollen , sind sofort zu entlassen.
Leute aus dem linksrheinischen Räumungsgebiet und aus
den Brückenköpfen können sofort entlassen werden , wenn
sie nicht den Jahresklassen 1898 und 1899 angehören,
Wer an Unteroffizieren oder Mannschaften vom Truppen-
teil oder von seiner Ersatzformation ordnungsmäßig ent¬
lassen wird , erhält 50 Mark Entlassungsg . b. Jeder

k , "Ick danke dir , Josta — und ich will mich imme
deines Vertrauens würdig zeigen ."
i Sie nickte ihm lächelnd zu . '

"Das weiß ich. So — und nun habe ich dir kein
Bilder mehr zu zeigen . Nun wollen wir wieder hin
über gehen ."

Damit schloß sie den Photographiekasten unl
hangte srch zutraulich in seinen Arm . Seite an Seid
traten kie in den Rahmen der Tür . Rainer blickt,
auf und sah sie stehen , die jungen Gesichter noch eit
wenig erregt.

Und er kam sich in diesem Moment so alt vor in
Vergleich zu seinem Bruder , daß ihn ein tiefer Schmer!
durchzuckte.

„Werde ich imstande sein , Josta glücklich zr
"fachen ? , Das ist mir wichtiger , als mein eigenes
Glück denn ich liebe sie . Nicht mit der egoisttschen , un
jeden Preis begehrenden Liebe der Jugend , sondern mi
der tiefen , aufopferungsfähigen Innigkeit des gereif
ten Mannes . Erst will ich an ihr Glück denken , danr
an das meine, " dachte er.
. . p Viel hätte er darum gegeben , wenn Josta jetzt in
diesem Moment an seine Seite getreten wäre , als wenn
fte sich ihm zugehörig erklärte . Das sollte ihm ein«
Antwort sein auf seine heimliche Frage , ob sie an sei¬
ner Seite das Glück finden würde . Er sah sie an mit
einem Blick , in dem sich all sein Hoffen und Wünschen
konzentrierte . Er zog sie sozusagen mit seinem Blid
zu sich heran.

. Und da löste sie wirklich ihre Hand aus Hen¬
nings Arm und schritt schnell auf ihn zu , als könnte
sre nrcht anders . Er atmete tief auf , wie nach einer
schweren Anstrengung.

, „Wir haben uns drüben lange verplaudert , Hen¬
ning und ich," erzählte Josta . „Alle Bilder hat er
sich von mir angesehen . Und dabei fanden wir auch
eine Amateuraufnahme von dir , weißt du , das Bild¬
chen , das Mama von uns aufnahm , als wir von
memem ersten Ritt heimkamen . Du bist vorzüglich ge¬
troffen auft diesem Bildchen — aber doch so winzig
nein . Weitzt du , daß ich noch gar kein richtiges
Bild von dir besitze ? Du mußt mir eines schenken,
das nicht so klein ist ."

Diese Worte beglückten Graf Rainer sehr . Vor¬
über war alles Zagen . Es erschien ibm wie ein Keicken

des Himmels , daß sie gerade jetzt zu ihm gekommen
war und um sein Bild bat . Er nahm ihre Hand
und sah sie lächelnd an mit seinen warmen , gütigen
Augen.

„Ich will gleich heute abend oder morgen früh
Nachsehen , ob ich noch irgendein wohlgetroffenes Kon¬
terfei von mir besitze. Das sollst du sofort erhalten,
meine liebe kleine Josta ."

Seine Stimme klang sehr zärtlich , aber er hielt sich
doch in der Gewalt . Und Josta fand seine Zärtlichkeit
durchaus onkelhaft . Aber sie war froh , daß sie ihm
nun in unverfänglicher Art die Bitte um das Bild
ausgesprochen hatte , die ihr schon lange auf dem Her¬
zen brannte.

Gräfin Gerlindes Augen hatten gefunkelt , als Josta
mit Henning in so vertraulicher Haltung eintrat . Auch
sie hatte gesehen , daß in den beiden jungen Ge¬
sichtern noch die Röte der Erregung stand . Aber als
nun Josta neben Rainer stand und dieser so zärtlich zu
ihr war , schloß sie einen Moment lang die Augen,
als wollte sie das nicht sehen.

Aber auch Graf Henning sah mit einem selt¬
samen Gesicht auf das Brautpaar, ' und in seinem Her¬
zen klang es laut und deutlich , was Josta ihm vorhin
gesagt hatte : „Nein — ich liebe ihn nicht " , und : „Wir
bringen einander unbegrenzte Hochachtung und herz¬
liche Sympathie entgegen — sonst nichts ."

Diese LVorte wollten ihn nicht mehr loslassen . Sie
verfolgten ihn mit einer quälenden Hartnäckigkeit.

Bald darauf brachen die beiden Brüder mit Grä¬
fin Gerlinde auf

„Gute naä )t , meine herzliche Josta, " sagte Graf
Rainer zum Abschied zu seiner Braut und küßte ihr
die Hand.

Josta lauschte auf dieses „herzliche Josta " mit
klopfendem Herzen.

„Ach , daß ich wirklich seine „herzliche " Josta sein
könnte , daß ich die andere Frau , die er im Herzen
trägt , verdrängen könnte ! Wenn ich nur wüßte , wer sie
ist ! Ob Henning etwas von ihr weiß ? Und ob er es

mir sagen würde , wenn ich ihn danach fragen Würde-
Henning ist mir wie ein lieber Bruder , ich habe so gar
kerne Scheu vor ihm , und er ist so offen . Viel-
leicht wage ich es später doch einmal , ibn -in fraaen
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Ordnung der Offizierbefehlsgewalt.
ES find Befürchtungen lautgeworden, die Volks-.

Gerung wolle die Befehlsgewalt in der alten Form
Derherstellen. Die Regierung erklärt deshalb, diese

; Mehlung sei unbegründet und sagt:
Die jetzt angeordneten Maßnahmen für die künftig«

^gelung der BesehlSgewalt find nicht bindend. Mit ihnen
I vielmehr nur im Interesse der Soldaten und der Heimat
0$ regellose Zurückfluten der Truppen von den Fronte«
^hindert «nd die Durchführung einer planmäßigen De-
,obilifier>lug gefördert werden. Bet der Marine ist di«
ftiaue und rasche Durchführung der Waffenstillstands»
Dingungen von entscheidender Bedeutung.

Deshalb ist die Mitwirkung der Offiziere mit ihren
, Mischen und militärischen Kenntnissen erforderlich,

lediglich diesem Zweck sollen die getroffenen Maßnahmen
jenen. Dabei ist die Voraussetzung, daß die Offiziere im

, jjnvernehmen mit den Soldaten handeln. Daran soll
Ws geändert werden. Pflicht der Mannschaften und
jfstziere ist es, durch verständiges Zusammenwirken das
aber unser Land hereingebrochene Unglück nach Möglich-
tii zu lindern.

Die stellvertretenden Generalkommandos , der General-
jab und die Oberste Heeresleitung werden von jetzt an
tat Kriegsministerium unterstellt, dessen Weisungen haben
,lle militärischen Kommandobehörden Folge^ zu leisten.
!>as Kriegsministerium , sowie alle Reichsbebörden unter-
eben der Kontrolle des Vollzugsrats des Arbeiter- und
roldatenrates.

Englisch-deutsche Zusammenkunft auf See.
Das Reutersche Büro erfährt , daß der deutsche Kreuzet

.Königsberg* Sonnabend nachmittag mit britischen KriegS-
Kiffen zusammentraf. Er wird zu einem Punkte auf See
Amtiert werden, wo die deutschen Delegierten ihr«
Zchiffe verlassen ünd sich auf die britischen Kriegsschiffe
begeben werden, um dem Admiral Beatty die deutschen
Vorschläge für die Durchführung der auf die Seestreit-
jröfte bezüglichen Bedingungen des Waffenstillstandes oor-
plegen.

Franzosen und Amerikaner im Elsaß.
Der offizielle Einzug der französischen Truppen in

ktraßburg soll Montag , 18. November stattffnden. Der
ranzösische Präsident Poincaro und der Ministerpräsident
lemenceau sind nach Elsaß-Lothringen gereist.

Sonnabend , 16 . November ergriffen französische und
merikanische Truppen Besitz von den Forts von Metz. Die
hutschen Truppen haben jetzt tatsächlich daS französische
sebiet geräumt, mit Ausnahme einiger kleiner Truppenteile,
»ie in der Gegend von Givet zurückblieben.

Deutsche Zivil - und Militärdelegierte werden sich
eute nach Nancy begeben, um dort mit den französischen
liilitärbehörden und mit dem neuen Präfekten für Metz
iesprechungen über die Übernahme der verschiedenen
)ienststellen in Elsaß-Lothringen abzuhalten.

Der ASR Mannheim war wegen der Aufrecht-
»rhaltung des Betkehrs zwischen dem rechten und linken
iheinufer während der Besetzung des linken Rheinufers
urch den Feind beim Auswärtigen Amt in Berlin vor-
lellig geworden. Darauf erwiderte das Auswärtige Amt:
Sir verhandeln mit dem Feinde über die Festlegung der
kinzelheiten des Waffenstillstandes und bringen dabei auch
Milderungen der Bedingungen. Wir verlangen ins¬
besondere, daß der Verkehr zwischen dem rechten und
Unken Rheinufer ungestört bleibt und in wirtschaftlicher
ieziehung zwischen dem rechten und linken Rheinufer
-einerlei Änderung eintreten darf.

Verhinderung polnischer Gewaltstreiche im Osten.
Die Polnische Preffe-Agentnr teilt über die angeb¬

lichen Angriffe auf Posen und Oberschlesien folgendes mit:
Nach eingehenden Informationen in Warschau können

«ir feststellen, daß an den Gerüchten von einer Bedrohung
»der gar einer Besetzung der polnischen Gebiete Dentsch-
!«>ds durch polnische Truppen nicht ein wahres Wort ist.

Es bandelt sich hierbei lediglich um Provokationen
lewisser Elemente, die von der Neuordnung der Verhält-
lisse eine Einbuße ihres bisherigen ausschlaggebenden
Einflusses befürchten und daher bemüht sind, unter der
Sevölkerung durch böswillige Ausstreuung unzutreffender
Nachrichten Unruhe und Unfrieden zu stiften. Die Re-
lierung Polens und mit ihr das polnische Volk sind nicht
»ewillt, aus der Notlage Deutschlands politische Vorteile
»u ziehen. Die Auseinandersetzung zwischen beiden
Völkern über strittige Fragen soll nicht das Werk gewalt-
omer Handstreiche, sondern das Ergebnis friedlicher, im
Leiste der Versöhnung getragener Verhandlungen sein.

Weitere Nachrichten.
t Bri 'Iin, 16. Nov. Die Blättermeldung, daß nicht die
.Sdjienen", sondern das Linienschiff . Schleswig-Holstein*
.vrvcdiert sei. ist unzutreffend. Beide Schiffe befinden sich
vohlbehalten im Hafen.

II  Frankfurta. M.. 16. Nov. Die Franks. Ztg. schreibt:
Der Großadmiral v. Ttrpitz . der wenige Tage vor dem
Ausbruch der Revolution von Berlin in aller Stille abgereist
st, ist in der Schweiz angekommen.

Frankfurt a. M ., 16. Nov. Um Ordnung und Disziplin
Mter den Kriegsgefangenen aufrecht zu erhalten, hat sich
»ei der Inspektion der Kriegsgefangenen des 18. Armeekorps
in Soldatenrat gebildet. Dieser Soldatenrat ist lediglich als
betrat der- Behörden ,u betrachten. Die bisherigen Bor-
lesetzten versehen auch weiterhin ihren Dienst.

Düsseldorf, 16. Noo . Wie der ASR . mitteilt , hat de«
ktaatskommissar für di« Demobilmachung daS Verlasse«
»cs linksrheinischen Gebirts und de» 16 Kilometer breiten
tztreifcnS östlich des RheinS verboten, ausgenommen siu»
Arbeiter- und Berufsverkehr.

Haag , 16. Nov . Die bisher über die holländisch«
Grenze gegangenen deutschen Soldaten kamen in geordnetem
Zustande. Es würden weitere 11 000 Mann erwartet.

Rotterdam , 16. Noo . Der holländische Minister deS
Innern teilte mit, daß beschlossen wurde , die deutschen
Kriegsgefangenenund Internierten »» Holland sofort in ihr«
beimat zurückzuschicken.

Paris , 16. Nov. Der Krlegsminifier hat angeordnet,
daß die Jahrgänge 1887. 1888 und 1889 entlassen und heim-
iesandt werden.

Kiew, 16 Nov. Die deutschen Truppen dürfen biS ,M
>ung einer ukrainischen Armee im Lande bleiben._ _

''ach der Frau , der seines Bruders Liebe gehört, "" so
dachte sie.
. Graf Henning wußte jedoch so wenig , wie an-
°ere Menschen von seines Bruders Herzensroman mit

ehemaligen Prinzessin Helene . Er wußte nur,
Rainer lange Jahre eine unglückliche Neigung
sich herumgetragen hatte . Der Name der betref¬

fenden Dame war ihm fremd geblieben.
(Fortsetzung folgt.)

Das Schicksal der Kaiserfamitie.
Korfu oder Holland!

Als Tatsache steht bis jetzt nur fest, daß sich
Wilhelm II. und der Kronprinz mit kleinem Gefolge ir
Holland befinden und zwar der erstere bei dem Grafe»
Bentink und letzterer auf einer Insel deS Zuidersees, d«
er in Hilligenraad sich nicht sicher genug fühlte. Di«
Kaiserin und die Kronprinzessin mit ihren Kindern sin!
noch in Potsdam , jedoch nach einer Erklärung des ASR
in Potsdam völlig frei in ihren Entschlüssen. Für ein«
etwaige Abreise ist beiden je ein Sonderzug bereitgesielli
worden. Die Kaiserin wird sich voraussichtlich ebenfalls
nach Holland begeben, ob zu dauerndem Aufenthalt , iß
noch nicht gewiß, da nach einer Pariser Meldung de,
Kaiser um die Genehmigung zur Übersiedlung nach Korfu
nachgesucht haben soll.

Die Kronprinzessin wird sich mit ihren Kinder»
wahrscheinlichnuch Kopenhagen begeben, wo sie bei ihre,
Schwester, der Königin von Dänemark, die gleich ihr ein,
geborene Herzogin von Mecklenburg ist, Aufnahme finde«
wird . Wie verlautet, soll sich auch ihre Mutter , die Groß-
herzogin-Witwe Anastasia, in Dänemark aufhalten . Übel
den zukünftigen Wohnsitz der Prinzen und Prinzessinner
des königlichen Hauses ist noch nicht Endgültiges fest¬
gestellt. Prinz Eitel Friedrich ist von der Front nack
Potsdam gekommen und hat mit den Leitern deS dortiger
ASR . die Angelegenheiten besprochen.

Der Marstall und der kaiserliche Hofhalt sind von de,
neuen Regierung übernommen worden. Die Beamten unk
Angestellten sind vom ASR . verpflichtet worden uni
werden die Inventarisierung der Bestände vornehmen
Der Hofhalt wird wie der Marstall wohl dem Staats-
oberhauvt der von der Nationalversammlung gewählter
Staatsform zur Verfügung gestellt werden.

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Um die Schwierigkeiten in der Übergangswirtschaft
möglichst zu verringern , haben die Arbeitgeberverbände mit
den Gewerkschaften eine Reihe von Vereinbarungen ge¬
troffen. So sollen alle aus dem Felde zurückkehrenden
Arbeitnehmer sofort wieder in ihre alten Stellungen etn-
ireten. In jedem Betrieb mit mindestens 50 Beschäftigten
wird ein Arbeiterausschuß eingerichtet. Der Achtstunden¬
tag wird allgemein eingeführt. Verdienstschmälerungen
aus dieser Verkürzung der Arbeitszeit dürfen nicht ein¬
treten.

+ Bezüglich der augenblicklichen ReichSverfaffnna fei
bemerkt, daß wir keinen Reichskanzler mehr haben. Ebert
selbst sich auch diese Bezeichnung nicht mehr beilegt. Es
existiert jetzt lediglich ein Kollegium von sechs gleich¬
berechtigten Ministern, die ihrerseits Ebert und Haase zu
Vorsitzendengewählt haben.

+ Zur Regelung der amerikanischen LebenSmittel-
zufuhr hat sich der amerikanische Lebensmittelkontrolleur
Hoover nach Europa begeben. Er soll die Zufuhr nach
Frankreich. Belgien, den Mittelmächten und dem nahen
Osten regeln.

Österreich.
X In einer neuen Note an Wilson wird diesem von

der Errichtung der deutsch-österreichischenRepublik Mit¬
teilung gemacht. Ferner wird darin die Hoffnung ausge¬
sprochen, daß Wilson die Bestrebungen des deutschen
Volkes in Österreich auf Wiederherstellung einer engen
staatsrechtlichen Verbindung mit Deutschland unterstützen
wird. Der Präsident wird ersucht, bald .nöglichste Ge¬
legenheit zu Verhandlungen über einen Präliminarfrieden
zu bieten. Endlich wird Wilson um Sendung von
Nahrungsmitteln zur Verhinderung einer Hungerkatastrophe
gebeten.

Rußland.
X Das Blutgericht der Sowjets arbeitet weiter. So

gibt die Sowjetlegierung jetzt bekannt, daß der Tod des
Kommissars Wolodorski mit dem Erschießen von 500 und
der Tod Gritzkis mit dem von 550 Bürgern aus Peters¬
burg gerächt wurde. Ein Teil der Opfer wurde in Peters¬
burg selbst erschossen, ein anderer nach Kronstadt geschickt.
Die Matrosen werfen jedoch die Opfer schon unt .rwegs
ins Meer. Es wurden Hunderte von Leichen vom Meer
ans Ufer gespült.

polen.
X Zu heftigen Kämpfen und blutigen Auseinander-

fetzungc« ist es unter der polnischen Bevölkerung in
Radow gekommen. Die Polen haben zwei Parteien ge¬
bildet, von denen jede die Oberhand behalten möchte.
Während der sich abspielenden blutigen Vorgänge wurden
alle Magazine ausgeplündert . Der Pöbel raubte auch
8000 Gewehre und bedroht das Leben der friedlichen
reicheren Bevölkerung. Der Bolschewismus breitet sich in
Polen aus . ^

Ukraine.
x Auf eine Wiedervereinigung mit Rußland deutet

eine Botschaft-des Hetmans an das ukrainische Volk hin.
Dieser weist darin auf die bevorstehende Wiederherstellung
Rußlands als Föderatiostaat hin und erklärt, daß die
Ukraine als Glied in diesen Föderativstaat eintreten werde.
Zugleich hat der Hetman ein neues Ministerkabinett er¬
nannt mit dem bisherigen Verpflegungsmintster Gerbel
als Ministerpräsidenten.
Aus Zn« und Ausland.

Bern , 16. Nov. Der Bundesrat hat ein Einwande¬
rungsoerbot erlaffen für ehemalige Soldaten der Mittel¬
mächte. die vor dem Kriege in der Schweiz gewohnt haben.

Krakau, 16. Nov . Die Gefechte in Lemberg dauern
an Man erwartet den Zuzug weiterer polnischer Truppen,
namentlich aus Lublin. Die Erbitterung auf beiden Setten
ist groß. Auf seiten der Polen sieht man vielfach Frauen
und Mädchen mit Feuerwaffen Dienst machen.

Moskau , 17. Nov. Die Bolschewisten haben, wie bekannt.
Tausende von Bürgern als Geiseln verhaftet und bisher in
ben Gefängnissen festgehalten. Es wurde beschloffen. nach
einigen Wochen diese Geiseln aus den Gefängnissen zu ent-
lasten, sie aber sofort durch neue zu ersetzen, so daß in den
Gefängnissen dieselbe Zahl verbleibt.

Warschau. 17. Nov. In Przemyst ist eine große
Hungersnot ausgcdrochen. Die Polen haben zwar die

( Stadt besetzt, aber die Umgebung befindet sich in ruthentschenHänden, wodurch die Zufuhr der Lebensmittel vollständig ab-
, geschnitten isst

Stuttgart . 16. Nov . Die württembergische Regierung
hat eine allgemeine Amnestie erlassen, ausgenommen sind
Wucher. Kettenhandel und Steuerstrafen.

!

s

vom läge.
Die Bewegung im Reiche.

Zur Bewegung im Reiche gingen uns noch folgende
Nachrichtenzu : „ , , . .

Koburg . Alle Abgeordneten des Landtag - treten fu,
den Anschluß des Herzogtums Koburg an die Republik
Bayern ein. . „ „ ,

Rudolstadt . In der außerordentlichen Sitzung deS
Landtages vom 15. November gab der Staatsminister di«
Erklärung ab, daß der Fürst bereit sei, die Regierung
niederzulegen, sobald die notwendigen ÜbergangsbestlM-
mungen erlassen seien.

Bückeburg . Der Fürst Adolf von Schaumburg -Ltpp«
hat am 15. November für sich und sein Haus dem Thron
entsagt und alle Beamten von dem ihm geleisteten Treueid
entbunden. Der ASR . in Bückeburg hat die Regierung
im Lande übernommen. Das Ministerium ist zurück¬
getreten, versieht aber vorläufig die Geschäfte weiter,

Der BundeSrat behalt feine VerwaltungSbefugniffe.
Berlin , 16. Nov . Der Reichsanzeigerveröffentlicht folgend«

Verordnung deS Rates der Volksbeauftragten über die Er¬
mächtigung des Bundesrat» zur Ausübung von Verwaltung »-
beiugnissen:

§ 1. Der Bundesrat wird ermächtigt, die ihm nach Ge¬
setzen und Verordnungen des Reich» zustehenden Veiwaltungs-
befugnisse auch fernerhin auSzuüben.

§ 2. Diese Verordnung hat Gesetzeskraft und tritt mit
ihrer Verordnung in Kraft.

Weitere Milderung de» Waffenstillstandes.
Haag , 16. Nov. AuS Paris wird gemeldet, daß weiter«

Milderungen der WaffenstillstandSbcdingnngen durch »i«
Alliierten zugestanden werden.

Besprechungen über das Eisenbahnmaterial.
Haag , 16. Noo . Heute nachmittag 3 Uhr begannen in

Armanviller» die Besprechungen zwischen Vertretern der fran¬
zösischen Heeresleitung und deutschen Vertretern über da»
auszulieferndeEisenbahnmaterial.
K«ln« Kriegsentschädigung — billiger Schadensersatz.

Lugano, 16. Nov . Der „Corriere della Sera " meldet,
die Alliierten wäre » dahin übereingekommen, auf jede
Kriegsentschädigung zu verzichten. Die Schadensersatz»
forderungen sollen nach BtlligkeitSgründen bemessen werden.

Amerikanische LebenSmittelkreditr für Deutschland.
Basel , 16. Nov. Der amerikanische Staatsekretär Lanffng

kündigte im Senat die Bereitschaft an. Kredite für die Lebens¬
mittelversorgungDeutschlandszu bewilligen.

Da » Schicksal der deutschen Kriegsschiffe.
London, 16. Nov . „Daily Mail " berichtet, daß di,

endgültige Entscheidung über di» abgelieferte « deutschen
Schiffe anf der Friedenskonferenz getroffen werden wird.

Zur Besetzung von Köln, Koblenz und Mainz.
Stockholm, 16. Noo . Meldungen aus Pari » besagen,

daß die Besetzung von Köln, Koblenz und Mainz am
12. Dezember erfolgen wird.

Frankreich stimmt «inem Präliminarfrieden z«.
Genf , 16. Nov . Di » französische Regierung hat de«

deutsche« Wunsch« nach «inem Präliminarfrieden zuge-
stimmt.

Übergabebedingungen für dt« deutsche« U-Boote.
Wilhelmshaven , 16. Nov . Heute ftüh ist von der eng¬

lischen Flugstation Rosnytb in Wilhelmshaven ein Funkspruch
de» Admiral» Meurer eingegangen. in dem die Bedingungen
über die Übergabe der deutschenU-Boote an England mit»
geteilt werden. Cs heißt darin u. a.: Die deutschenU-Boote
sollen in Flottillen von rund 20 Booten an Tagen fahren,
die von britischen Flottenbefehlshabern den deutschen Flotten«
befehlshabern mitgeteilt werden. Ein Transportschiff, die
deutsche Flagge führend, soll die U-Boote begleiten, um ibr«
Besatzung nach Deutschland zurückzuführen. Der hiesig«
tzoldatenrat derU-Boot-Flottillen erklärt, daß die Mannschaften
bereitwillig Dienst bei der Überführung tun werden. Zahl¬
reiche freiwillige Meldungen liegen vor.

Rohftoffverteilung durch den Friedenskongreß«
Prag , 16. Noo. Aus tschechischer Quelle verlautet, dt«

Entente wolle auf dem Friedenskongreß die allgemeine Roh»
stoffverteilungnach einem bestimmten Schlüffe! durchführen.
Die Vorzugszölle sollen aufgegeben und der Grundsatz der
offenen Tür in allen überseeischen Gebieten zur Geltung ge¬
bracht werden.

Polnische Pläne.
BreSlan , 16. Nov . 'Wie die Schlesische Zeittmg au»

Posen erfährt, beabsichtigen die Polen am 2. Dezember in
Posen eine Nationalversammlung abzuhalten und Posen als
»um polnischen Staat gehörig zu proklamieren.

Fall» die polnischen Übergriff», die osstztell abgeleugnet
werden, andauern, wird man in Berlin die Bildung frei¬
williger Abwehrtruppenin Erwägung ziehen.

Die Deutsche« tn der Türkei.
Haag , 16. Nov . Dir deutsche Regierung , unterzeichnet

Solf . hat an den amerikanischen Staatssekretär Lansing
eine Note gerichtet, tn der es heißt: Laut Artikel 19 der
Waffenstillstandsbedingungen sollen alle bürgerlichen Personen
deutscher Nationalität daS Ottomanische Reich sofort ver-
lasten. Die buchstäbliche Erfüllung dieser Bedingung würde
große Härten mit sich bringen, und dadurch würde es neu«
Leiden für die christliche Bevölkerung im ottomanischen Reich
«eben. Die deutsche Regierung ersucht den Präsidenten Wllsoa
gm setne Vermittlung, für die bürgerlichen Deutschen im otto-
manischen Reich wettere Aufenthaltserlaubnis zu erlange».

«

Die Freiheit, das neue Organ der Unabhängigen, meldet:
Die russische Regierung richtete an Liebknecht ein Telegramm,
in dem sie ihm Mitteilung macht von dem ungeheuren Ein¬
druck. den die deutsche Revolution in Rußland hervorgerufen
habe, und zugleich die Absicht ankündet. 60 000 Pud (e>n Pud
— 32 Pfund) Mehl an das revolutionäre Deutschland zu
liefern.

Wird sie die Absicht auch — ausführen können , da tu
ihrem eigenen Lande ein Brot nahezu 20 Rubel kostet?

*

Auch unsere Konservativen scheinen sich allmählich mit
den neuen Verhältnissen abfinden zu wollen. Zwei führende
Preßorgane der Partei , die „Kreuzzeitung* und die . Deutsche
Tageszeitung* haben Änderungen an ihrem Kopfe vor¬
genommen. Erstere hatte als Leitspruch um das Eiserne
Kreuz die Worte . Vorwärts mit Gott für König und Vater¬
land* und die . Deutsche Tageszeitung* führte als Motto
.Für Kaiser und Reich*. Der Leitspruch der Z.Kreuzzeitung*
ist von der Bildfläche verschwunden und das Motto der
.Deutschen Tageszeitung* ist . Für das deutsche Volk" ge¬
ändert . . . .

Prinz Max von Baden hält es für nötig, seiner kurzen
Kanzlerschaft ein langes Nachwort zu widmen. Es ist dies
eine Rede, die er vor der badischen Ersten Kammer hatten —
wollte . Und da diese unsanft geschloffen wurde, haben ihm
die . Preußischen Jahrbücher* ihre Pforten geöffnet. Der
Prinz erzählt, daß seine erste (und einzige) Tat als Kanzler



gar mail letneitat war . Das Friedens - und Waffenstillstands¬
angebot sei ihm fir und fertig oorgelcgt worden und er habe
es unterschrieben , trotzdem er dagegen war — weil Ludendorff
es gewünscht. ckür das Zögern des Kaisers in der Ab¬
dankungsfrage macht er „gewichtige Einflüsse" verantwortlich
und seinen Nachfolger Ebert charakterisiert er als einen Mann
reinen Willens . Die Rettung unseres Volkes erblickt er in
einer schleunigen Einberufung der verfaffunggebenden National-
Versammlung , denn . usurpierte Macht erträgt das neue be¬
freite deutsche Volk nicht' . Der Prinz schlißt : . Gebe der
Himmel , datz Deutschland nicht charakterlos aus diesem Krie e
bervorgeht ."

Ja . das gebe der Himmel-

Aus Nah und Fern.
Dank , Dank dir » deutsches Heer.

Von Rudolf Herzog.
Heimkehrer, keine Kirchenglocken dröhnen,
Kein Mädchenkranz schlingt euch den Rosenreigen,
Kein Festpokal bringt Dank den Heldensöhnen,
Fhr kommt zur Nacht— die Heimat liegt in Schweigen.
Das wundgeriss'ne Herz in Bann geschlagen,
Den Mund, der oft euch sang, vom Weh verbittert,'
Er quält sich ab, er will ein Wort euch sagen,
Bis „Heimat — Heimat!" von den Lippen zittert.
Greift auf das Wort! Es ist das tiefste Danken
Für euch, der Heimat blutende Bekenner.
Fhr kommt zur Nacht. Still wie der Arzt zum Kranken.
Und in den Morgen wachsen— deutsche Männer.

Herborn , den 18. November 1918.
Dem Postagenten Friedrich Wilhelm Berns

zu Bicken ist das Verdien st kreuz für Kriegs¬
hilfe verliehen worden.

Mit Rücksicht darauf , daß in diese Woche der
Buß - und Bettag fällt , erfährt die Lebensmittel¬
versorgung  eine Aenderung.  Ebenso beginnt
die Näharbeit  für die Weihnachtsbescherung der
Kriegerangehörigen nicht Mittwoch , sondern am Don -"
nerstag abend  8 Uhr  im Rathaussaal.

Am Samstag, den 16. November fand dahier im
Saal des Nassauer Hofes eine größere Versammlung
statt, die von dem Arbeiter - und Soldatenrat
einberusen war. Die Versammlung war aus allm Stän¬
den der Stadt besucht und nahm einen würdigen Ver¬
lauf. Der Vorsitzende Christian Reuter  erösfnete die
Versammlung, indem er die Erschienenen begrüßte,- er
gab sodann bekannt, daß die am 12. d. Mts . abgehal-
tene Versammlung als nichtig von dem Vorstand er¬
klärt werde. Vom Soldatenrat sprach dann Kamerad
Goßmann;  er betonte den Ernst der Lage, warnte
vor Bolschewismus und brachte zur Kenntnis, daß gegen
Zuwiderhandlungen unnachsichtlich verfahren werde. Das
Wort erhielt dann Prof. d. Knodt,  der in herzlicher
und ernster Weise auf die Frage Antwort gab: Was
brauchen wir jetzt? Helles Auge, ein weites Herz und
ein enges Gewissen. Die klaren, gediegenen Ausführun¬
gen wurden mit lebhaftem Beifall von der Versammlung
ausgenommen. Darauf wurde Prof. l). H a u ß en das
Wort erteilt. Um die Beratungen zu einem praktischen
Ergebnis zu führen, schlug er vor, eine Resolution(Ent¬
schließung) anzunehmen und gab zu jedem Punkt der
Entschließung eine eingehende Begründung, die, auf den
Boden der gegenwärtigen Ordnung sich stellend, eben¬
falls allgemeinen Beifall fand. Die Entschließung lautet:

„Die in großer Zahl heute abend, den 16. No¬
vember im Saal des Nassauer Hofes versammelten Bür¬
ger und Bürgerinnen der Stadt Herborn geloben
Mit Tatkraft mitzuhelfen,  daß die gegen¬
wärtigen Schwierigkeiten, wie die der Ernährung, des
Rücktransports unserer Truppen, des Wiederbeginns
geordneter Arbeitsverhältnisse ohne jede Störung der
öffentlichen Ruhe und Sicherheit überwunden werden
und wendet sich an alle Einwohner der Stadt, in die¬
sem Sinne mittätig zu sein;

sie bitten, daß alle Stände bei der Leitung der
Stadtverwaltung Mitwirken und solche Männer, die
das Vertrauen der Bürger besitzen, zu einem Bür¬
gerausschuß  berufen werden, der mit dem Arbeiter¬
und Soldatenrat zur Aufrechterhaltung der Ruhe und
Ordnung und zur Sicherung von Leben und Eigentum
Hand in Hand geht;

sie bitten dahin wirken zu wollen, daß baldigst
eine deutsche Nationalversammlung  beru¬
fen werde, um die gesetzliche Grundlage für jede Neu¬
ordnung zu schaffen:

sie bitten schließlich, daß die heimkehrenden
Krieger  in ehrender und ihrer Leistungen und Opfer
würdiger Form empfangen werden."

Die Versammlung gab durch ihren Beifall ihre Zustim¬
mung zu erkennen. — Es wurden sodann auf Vorschlag
von H. Kuhn  noch einige Ausschüsse gebildet, die in
Verbindung mit unserer Stadtverwaltung die Geschäfte
weiter führen. Bürgermeister Birkendahl  versprach
tätige Hilfe und dankte für die Anerkennung, die der
seitherigen Arbeit gezollt wurde. — Um V̂IO Uhr wurde
die Versammlung vom Vorsitzenden geschlossen.

tjr Bei den Beschränkungen der Verkehrs-
Verhältnisse  auf der Strecke Gießen —Köln kom¬
men die beiden v -Züge 81 und 82 in Betracht , welche
von heute ab vorläufig ausfallen , und ebenso der Per¬
sonenzug 637, welcher zwischen Dillenburg und Betz¬
dorf verkehrt (ab Dillenburg 11,18 Uhr vorm .) Alle
anderen Züge verkehren bis auf weiteres wie bisher.

(Postalisches .) Da von heute abend ab die ,
Züge D 81 und 82 zwischen Gießen und Hagen fort - j
fallen , wird die letzte werktägliche Absendungsgelegen-

heit für Briefe nach Frankfurt und darüber hinaus
der Zug 638 ab Herborn 7,15 Uhr . Briefe für diese

jj Post müssen spätestens um 7 Uhr im Briefkasten am
Posthause aufgeliefert werden . Die Briefkastenleerung
zwischen 7 und 8 Uhr fällt fort . Wer Briefe am
nächsten Morgen mit den Frühzügen abgeschickt haben
will , trägt sie zweckmäßig zum Postamt . Hierbei muß
der Auflieferer jedoch in Rechnung ziehen , daß um
51/3  Uhr nachmittags bereits die letzte werktägliche

Kastenleerung beginnt , er also , je nachdem sein Kasten
geleert wird , schon von 51/2  Uhr ab die Briefe am
Posthause einliefern muß . — Die Nachmittagsbrief¬
bestellung beginnt von heute ab um 3 Uhr nachmittags.

(Stadttheater Gießen .) Da am Mittwoch,
den 20. November starker Besuch unserer Vorstellungen
von auswärts zu erwarten stcht, so ftndet an diesem
Tage eine Nachmittags -Vorstellung statt , und zwar
gelangt die hübsche Operette „Drei alte Schachteln"
zur Aufführung.

Jfc (Rohstoffe ins Land .) Bei all den Hilfe¬
rufen an die Adresse Amerikas hat man bisher fast
ganz die Sorge auf Me Ernährung und auf die Aus¬
rechterhaltung der Transportmittelgelegenheiten gerich¬
tet . Dabei scheint die Rohstoff-Frage bisher zu kurz
zu kommen und doch ist sie nicht minder wichtig . Wenn
uns daran liegt , die Produktion und damit die wirt¬
schaftliche Gesundung wieder in Gang zu bringen , wenn
wir nicht auf die Dauer von Lebensmittels -Almosen
des Auslandes leben wollen , so brauchen wir vor
allen Dingen Rohstoffzufuhren , und sofern das Aus¬
land nicht unsere Vernichtung will , muß es die Pro¬
duktionserleichterungen auch auf diese Gegenstände des
gewerblichen Bedarfes ausdehnen . Erst die Hergabe
von industriellen Rohstoffen aller Art würde der an¬
gekündigten amerikanischen Hilfeleistung ihren vollen
Wert geben . Man kann nicht damit bis zu den Frie¬
densverhandlungen warten , geschweige denn bis zu
deren Abschluß. Die dringendsten Bedarfswaren müs¬
sen sofort alle hereinkommen , und dies zu erreichen,
sollte als eine der dringlichsten Aufgaben der neuen
Reichsregierung betrachtet werden . (Frkf . Ztg .)

(Demobilmachung auf dem Leder¬
markte .) Man schreibt der „Frkf . . Ztg ." : „Damit
die aus dem Heere entlassenen Schuhmacher möglichst
sofort Beschäftigung finden , sollen sie fürs erste eine
gewisse Menge Leder aus den 470 hierfür in 73 Hand-

k werkskammerbezirken errichteten Lägern durch den be¬
rufsmäßigen Handel zugeführt erhalten . Dies ist eine
gewaltige Aufgabe , denn für 235 000 heimkehrende Ar¬
beitskräfte sind 3 Mill . Pfund Sohlleder im Werte
von etwa 13 Mill . Mk. bereitzustelken . Außerdem soll
den Lägern auch etwas Oberleder zugewiesen werden,
so knapp wir auch daran sind . Eine gleiche Maß¬
nahme ist für die heimkehrenden Sattler beschlossen
worden . Wie man hört , wird die Kriegsleder-
A.-G. den weitaus größten Teil dieses Leders liefern.

^ (Die Kriegsbeschädigten Versorgung .)
Wie der „ Vorwärts " berichtet , steht eine völlige Neu¬
ordnung des gesamten Kriegsbeschädigten -Verforgungs - ^
Wesens auf reichsgesetzlichem Wege bevor . Das Mann¬
schaftsversorgungsgesetz von 1906 soll von Grund auf
umgearbeitet und nach sozialen Gesichtspunkten aus¬
gestaltet werden , ferner ist die Einführung des gesetz¬
lichen Beschäftigungszwangcs zugunsten der Kriegsbe¬
schädigten geplant . Tie Kriegsfürsorge soll künftig
dem Reichsarbeitsamt unterstehen . — Der Hauptsekre¬
tär des Reichsbundes der Kriegsbeschädigten und ehe¬
maligen Kriegsteilnehmer , Erich Roßmann , wurde in
die Zentrale der amtlichen Fürsorge berufen.

Köln,  15 . Nov . Laut „Rhein . Ztg ." hat ein
Explosionsunglück in Köln - Wahn  200 To¬
desopfer gefordert.

Frankfurt.  Nachdem Frankfurt als neu¬
trale Zone  bestimmt worden ist, müssen alle hier
in Garnison liegenden Soldaten herausgezogen wer¬
den, und zwar bis zum 9. Dezember. Sie werden in
ostwärts angrenzenden Gebieten untergebracht. Verwal¬
tungsbetriebe, ebenso wie Lazarette, ferner Mannschaften,
die entlassen sind, gleichviel ob sie sich noch in militär¬
pflichtigem Alter befinden, bleiben in Frankfurt. Dzr
Sinn der Bestimmungen ist lediglich der, irgendwelchen
Kämpfen vorzubeugen. Die Demobilmachungsarbeiten
erfahren keinerlei Störung und können ruhig ihren
Fortgang nehmen. Soldaten, die entgegengesetzt der Ver¬
fügungen handeln, laufen Gefahr, interniert zu werden.
Alle infolge der Umwälzung hierher gekommenen Mann¬
schaften, die Frankfurter sind, werden ersucht, sich an
das Generalkommando zu wenden. Feder Soldat, dessen
Ersatzbataillon augenblicklich noch erreichbar ist, hat sich
dort zur Klärung seiner Bersorgungsänsprüchezu
melden.

Bonn.  Der Direktor der medizinischen Klinik , Geheimrat
Prof . Adolf Schmidt, hat sich durch einen Stich ins Herz
das Leben genommen. Er hat in einem hinterlassenen Brief
erklärt , er habe den Zerfall und die Schmach Deutschlanos
nicht überleben können.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto Beck.

Bekanntmachungen-er fta'-tischen Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die Zahlung für die an die Firma Hattenbach

u. Komp., hier, bis zum 31. Oktober abgelieferten Ge¬
treidemengen wie Roggen, Weizen, Gerste und Hafer
kann jetzt auf Zimmer Nr. 6 des Rathauses jederzeit in
Empfang genommen werden.

Des Weiteren wird aufmerksam gemacht, daß die
folgenden Futtermittel: SchUfrohrmehl, Strohmehl, Klee¬
hülsen und Knochenschrotwieder am Lager sind und
ausgegeben werden.

Herborn, den 18. Noveinber 1918.
Der Wirtschaftsausschuß I: R ücker t.

Lebensmittelversorgung.
Am Dienstag Ausgabe der neuen Fettkarten auf

Zimmer, Nr. 8 des Rathauses nach den Nummern
Fleischkarten:

Nr. 1- 600 von 8- 12 Uhr
„ 601 ab „2 - 5 „

Die abgelaufenen Mittelstücke sind mitzubringen.
Am Donnerstag und Freitag Ausgabe der neuen

Lebensmittelkarten auf Zimmer Nr. 8 des Rat.
Hauses nach den Nummern der Fleischkarten:

Am Donnerstag von 8—12 Uhr Nr. 1—300
» » „ 2 5 „ „ 301 600
„ Freitag „ 8- 12 „ „ 601- 900
» n „2 5 „ „ 901 ab
Die alten Lebensmittelkarten find abzugeben.

Am Samstag Verkauf von Teigwaren gegen Ab.
trennung von Abschnitt Nr. 1 der Lebensmittelkarten j,
folgenden Verkaufsstellen:

Nr. 1—800 Friedr. Zipp
„ 801—1600 Oskar Doeinck
.. 1601- 2400 Friedr. Bähr
„ 2401- 3200 Gust. Meckel.
„ 3201—4000 Kaisers Kaffee-Geschäft
„ 4001 ab Konsum Sandweg.

Am Dienstag, und Donnerstag von 5 bis 7 Uhr
werden in der Turnhalle Heringe verkauft gegen Ab.
schnitt 22 der Haushaltskarten.

Dienstag von 1—600, Donnerstag von 601 ab.
Die Ausgabe der Kindernährmittel ist statt

Freitag, Samstag von 3—4 Uhr.
Alle Frauen und Mädchen, welche bereit sind, bei

den Näharbeiten für die diesjährige Weihnachtsbe-
fcherung der Kriegerangehörigen wieder mitzuwirken,
werden hiermit auf Donnerstag, den 21. d. M., abends
8 Uhr in den Rathaussaal ergebenst eingeladen.

Die Bezugsschein-Ausgabe Dienstag und Donners-
tag fällt aus.

Herborn, den 18. November 1918.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

O —43—O Bgft
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Habe meine Praxis wieder auf
genommen.
Sprechstunden:

nachmittags von 3—6 Uhr
außer Samstags und Sonntags.

Weniger,.
Rechtsanwaltu. Notar.

kn- und Vertzsuk-Kemmrckskt.
Zur Frühjahrsdünqung (Kopfdüngung) werden

Bestellungen in Schwefels. Ammoniak , Ammoniak-
Supperposphat bis zum 25. ds. Mts. vom Rechner
Schäfer entgegengenommen.

Der Vorstand.

Futterfchneidmafchinen,
32 cm Schnittbreite, sofort lieferbar.

Herborner Pumpenfabrik.

20 ttcMig« Dorer
für dauernde Beschäftigung sofort gesucht.

Friedrich Neuburger, BaugeMjt.
Siegen, Iahnstr. 4.

Suche
jüngere und ältere

Dienstmädchen.
Frau Karoline Simon,
gcwerbsm. Stellenvermittl.,
Herborn , Hauptstr. 94.

Ordentl. Junge
kann sofort in die Lehre
treten.
Friedr . Seißler , Sattler,

Herborn.

Evang . Kirchenchor.
Dienstag abend 8*/, Uhr:

Probe für Totenfest.
Gesamtchor.

Niemand darf fehlen!
Präparanden-Anstalt.

Gefunden:
Eine Damenhandtasche mk

Schlüssel.
Die Polizei -Derwaltung^

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch, 20. Nov. 1918
Landes Buß- u. Bettag.

Herborn:
10 Uhr: Hr. Dekan Prof¬

il). Haußen. -
Lieder: 167, 284

Kollektef. die Kinderschuh
2 Uhr: Hr. Pfr . Eonradi

Lied: 278
Kollektef. die Kinderschuh-

Abends8V2 Uhr:
Dersamml. im Vereinshauo

Amdorf: . .
4 Uhr: Hr. Pfr . Conrad»

Hörbach:
Uhr: Hr. Pfr . Weber

Heil. Abendmahl.
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